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Einleitung 

Die vorliegende Untersuchung gliedert sich in insgesamt 29 Kapitel, in denen 
in systematischer und historischer Perspektive das Institut der Familienfidei-
kommisse dargestellt wird. In dem ersten Kapitel soll der Versuch unternommen 
werden, an Hand der rechtsphilosophischen Ausfiihrungen Platons zur Frage der 
Testierfreiheit und der Bindung von Grundvermögen an eine Familie, die er in 
den Gesetzen niederschrieb, das Grundschema der Thematik zu entwerfen. Pla-
tons Gedanken erfassen nahezu sämtliche in den beiden folgenden Teilen zur 
Darstellung kommenden Überlegungen, die sich mit der Frage des dauerhaften 
Verbleibs von Grundvermögen in einer Familie befassen. Diese Überlegungen 
sind bei Platon wie in einer Präfiguration vorgezeichnet. Die drei Pole des 
Konflikts um Maß und Umfang der Zulässigkeit letztwilliger Verfllgungen einer 
Person über ihr Vermögen erscheinen bei Platon bereits in voller Ausbildung. 
Die drei Pole sind folgende: Die Freiheit des Individuums, seinem Willen post-
mortale Dauer zu verschaffen, das Recht der Familie als Einheit, im Besitz eines 
bestimmten Grundstücks zu bleiben, und schließlich das Recht der staatlichen 
Gemeinschaft, im Wege der Gesetzgebung regulierend in die Ausübung der in-
dividuellen und familiären Freiheiten einzugreifen. Zu allen drei Polen finden 
bei Platon grundsätzliche Formulierungen. Trotz des grundsätzlichen Charakters 
der Ausfiihrungen Platons finden sich in der Sekundärliteratur oft nur verstreute 
Bemerkungen zu speziellen Themen seiner Rechtslehre. So liegt es auch in be-
zug auf Platons Rechtsauffassung zu dem genannten dreipoligen Verhältnis, das 
in der Frage der Testierfreiheit von Bedeutung ist. Dies mag seine Begründung 
darin fmden, daß Platons spezielle Überlegungen zu Fragen des Rechts in der 
Geistesgeschichte nahezu nie direkt in Bezug genommen wurden. Doch hindert 
dies nicht, Platon unter dem Gesichtspunkt einer frühen und wohl durchdachten 
Theorie des Rechts letztwilliger Verfllgungen in ihrem Verhältnis zu staatlichem 
Reglement und familiärer Bindung als Ausgangstext zu analysieren und seinen 
wenigstens latenten Einfluß auf spätere Theorien in die Darstellung einzubezie-
hen. 

Im folgenden Kapitel 11 wird das Thema besprochen, von dem eine Behand-
lung des Rechts der Fideikommisse ihren gleichsam natürlichen Ausgang neh-
men muß. Es ist der Tod, der verhindert, daß ein Mensch zu seinen Lebzeiten 
seinem Willen in aeternum Geltung zu verschaffen vermag. Das Wissen des 
Menschen um sein unausweichliches, wenn auch zeitlich ungewisses Sterben 
läßt ihn nach Mitteln suchen, die den Zeitpunkt des Versterbens wenigstens im 
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Hinblick auf die Disposition über Vennögensgegenstände nicht als unüber-
schreitbare Grenze des menschlichen Könnens und Wollens erscheinen läßt. Das 
Familienfideikommiß versprach in dieser Hinsicht eine Überwindung des Todes 
zu sein. 

In dem folgenden III. Kapitel wird das im arabisch-islamischen Recht ausge-
bildete Rechtsinstitut des Wakf untersucht. Dabei handelte es sich um ein 
Rechtsinstitut, das der Bindung von Vennögensgegenständen durch letztwillige 
Verfiigung dauernd einem bestimmten religiös-charitativen Zweck zufilhrte. 
Vennittelt über den arabischen Einfluß im Spanien des frühen Mittelalters ge-
langte der wakf in der Fonn des Familienfideikommisses nach Europa. Die ju-
ristische Ausfonnung der Familienfideikommisse wird in Kapitel IV darzustellen 
sein. Dabei werden die Rechtsverhälinisse des Familienfideikommisses von sei-
ner Begründung bis zur Frage der Zulässigkeit seiner konsentierten Auflösung 
entwickelt. 

Im Anschluß an diese Darstellung werden in Kapitel V einige soziologische 
Überlegungen zum Themenbereich der Fideikommisse vorgestellt. Insbesondere 
die Soziologie Georg Simmels enthält zur fideikommissarischen Bindung des 
Bodens zugunsten einer Familie feinsinnige Beobachtungen. WeIche Funktion 
erfiillt die fideikommissarische Bindung eines Grundstücks an eine Familie? 

Anschließend wird in den Kapiteln VI-VIII der wirtschaftliche Aspekt des In-
stituts der Familienfideikommisse dargestellt. Dieser Aspekt gliedert sich in drei 
Gesichtspunkte. Zunächst wird in Kapitel VI das Fideikommiß unter dem Ge-
sichtspunkt des Wirtschaftshindernisses betrachtet. Es war hierbei die rur alle 
weiteren wirtschaftlichen Analysen folgenreiche These Montesquieus Les substi-
tutions genent le commerce, die den Ausgangspunkt fUr weitere wirtschaftspoli-
tische Theorien bildete. Weiterhin wird das Rechtsverhältnis des landwirtschaft-
lich genutzten Fideikommißgrundstücks in seinem Verhältnis zum Recht des 
Bergbaus im zeitalter der beginnenden Industrialisierung eingehend betrachtet. 
Schließlich, im dritten Teil der wirtschaftlichen Analyse, wird der Einfluß fidei-
kommissarischer Bindung des Bodens auf die Erhaltung des Waldbestandes kri-
tisch untersucht. Hier wird sich herausstellen, weIche Verzweigung das Institut 
des Familienfideikommisses auch in politischer Hinsicht zu entfalten vennochte. 

Die Untersuchung wird sich in den anschließenden Kapitel IX-XII mit der 
Geistesepoche befassen, in der das Institut der Familienfideikommisse aus 
grundsätzlichen Erwägungen heraus erheblichen Angriffen ausgesetzt wurde. 
Das Zeitalter der europäischen Aufklärung war eine Epoche der Kritik an über-
kommenen Fonnen der Legitimation von Herrschaft über Menschen. Diese Kri-
tik erfaßte alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens. Die politische Herrschaft 
ebenso wie die väterliche Gewalt, die unvernünftige Gewalt der Autorität und 
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die Grundlagen der familienrechtlichen Verhältnisse wurden in ihrer Legitimität 
in grundsätzlicher Weise einer eingehenden Kritik unterzogen. Ausgangspunkt 
war jeweils das freie Individuum, das sich aus tradierten Bindungen und Selbst-
verständlichkeiten lösen sollte und aus eigener Vernunft kalkulierbare Bindun-
gen sollte hervorbringen können. Im Bereich des Erbrechts war es die drohende 
Gefahr einer Herrschaft der Toten über die Lebenden, die die Kritik aufgeklärter 
Autoren herausforderte. Diese Kritik wendete sich auch gegen das Institut der 
Familienfideikommisse. Denn Fideikommisse gründeten sich auf der ewigen 
Geltung des Willens einer Person über eine unbestimmte Anzahl von Nach-
kommen, ohne daß dieser rechtgsgeschäftlichen Bestimmung auf Seiten der Be-
troffenen ihr consensus - ein zentraler Begriff der Rechtslehre der Aufklärung -
zugrunde gelegen hätte. Was die Grundlagen des Rechts, insbesondere auch des 
Erbrechts betraf, so galt filr das Zeitalter der Aufklärung die von Henry Maine 
erkannte Entwicklung des Rechts als einer Entwicklungfrom status to contract. 

Nach der Beschreibung der filr die Kritik an Fideikommissen relevanten 
Aspekte des aufklärerischen Denkens wendet sich die Untersuchung in Kapitel 
XIII der Kritik Montesquieus zu, die insbesondere in einigen Briefen seiner 
Lettres persanes enthalten ist. Dort fmden sich Überlegungen, die eine beson-
dere Verbindung von erbrechtlichen Regelungen auf Anstieg oder Absinken der 
Bevölkerungszahl herstellen. Diese auf den ersten Blick ungewöhnliche Per-
spektive eröffuet einen wenig beachteten Bereich des politischen Denkens 
Montesquieus. Waren Familienfideikommisse eine Ursache filr den von Mon-
tesquieu vermuteten Rückgang der europäischen Bevölkerung seit der Antike, 
weil nur ein Kind die wirtschaftliche Grundlage der Familiengründung in der 
Fideikommißnachfolge finden konnte? Montesquieu bejahte dies, doch folgte 
schon am Ende des 18. Jahrhunderts durch Thomas Robert Malthus eine entge-
gengesetzte Vermutung. Die Bevölkerungszahl schien ins Unermeßliche zu 
wachsen. Hatten Fideikommisse hier erneut einen Bestandsgrund gefunden? 
Konnten sie garantieren, daß nur die Ungleichheit der Nachkommen im Erbrecht 
die drohende Überbevölkerung aufhalten könne? Es wird an diesen Fragestel-
lungen deutlich, daß der Bereich der rein privatrechtlichen Betrachtung von 
Familienfideikommissen verlassen werden muß, um die Vielgestaltigkeit der mit 
diesem Rechtsinstitut verknüpften Aspekte vor Augen zu filhren. 

Dem englischen Nationalökonomen und Rechtsphilosophen Adam Smith wid-
met sich das XIV. Kapitel. Ausgehend von dessen historischer und politischer 
Herleitung von entails, einem Rechtsinstitut, das im anglo-amerikanischen 
Rechtskreis dem kontinental-europäischen Familienfdeikommiß entspricht, wen-
det sich das Kapitel den moralphilosoph ischen Grundlagen der Smithschen Kri-
tik an der Zulässigkeit ewig-unveränderlicher letztwilliger Verfilgungen zu. Es 
wird sich erweisen, daß Adam Smith keineswegs auf die Rolle des Wegbereiters 
marktwirtschaftlicher Gesellschaftstheorie beschränkt werden kann. Vielmehr 
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